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Tomuschat: Es g1bt 1ne SEWISSE Öffnungsklausel In den Tomuschat: DiIes ist meılnes Erachtens eıne polıtısch sechr
Rechtstexten: Das Prinzıp staatlıcher Integrität gılt nıcht, vernünftige iıchtung. Denn dıe Annahme ist durchaus
CN dıe Regierung eiInes Landes nıcht alle Bevölkerungs- berechtigt, daß Gleichheıt für alle sehr vıel besser In einem
SIUDPCH gleichmäßıg der Führung der Ööffentlichen Angele- multiethnıschen Staat gewährleıstet ist als In einem Staat

ethnıscher Homoegenıität, letztendlich diejenıgen, dıe nıchtgenheıten beteılıgt oder Sal eıne Gruppe MAaSSI1IV unterdrückt.
Daraus ist F} ec geschlossen worden., daß 6S W1Ie gleich sınd, immer 11UT eıinen Duldungsstatus en und
e1In Wiıderstandsrecht In Orm des Sezessionsrechtes o1bt, nıcht als Bürger 1m vollen Sınne anerkannt SINd. Der Balkan-
en dıe unterdrückte Gruppe eın einheıtlıches Sıedlungsge- biıetet 1mM Augenblick aliur schreckliche Beıspiele. Manche
bıet hat rundsätzlıc wırd also eiıne Präferenz In dem Sınne Staaten W1e eiwa azedonıen müßten VO heute auf INOTSCH
ausgesprochen, da ethnısche Gruppen sıch In das Staatsgan- wıeder zerfallen, WE Ial den einzelnen ethnıschen

einordnen sollten, daß ihnen aber gleichberechtigte Mög- Gruppen eın Selbstbestimmungsrecht zugestehen würde. Im
lıchkeıiten der eiılnahme staatlıchen en eröffnet \ Selbstbestimmungsrecht scheınt MIr grundsätzlıch eiıne
den mussen. Überbetonung der ethnıschen Identıität mıtzuschwıingen. Ich

Das Problem wırd dıe Weltgemeininschaft gerade 1mM Hın- glaube, daß dıe Freıiheit besser MNO Gesetz, Gle1ic  e1ts-
T auf weıtere Entwiıcklungen 1M Gebiet des ehemalıgen SO- prINZIp und Respektierung VO Mınderheıiten gesichert ist, als
wjetimper1ums Ja noch eine e1ı1le beschäftigen. aug dalß In der SAaNZCH Welt eın- und Kleinststaaten errichtet
diese oppelte Präferenz auch als Modell für dıeun werden.

Respekt VOT der
Gewissensentscheidung

DIe 1SCANOTeEe VO Freıburg, Maınz und Rottenburg-Stuttgart
ZUT rage der Wiıederverheımrateten Geschledenen

Die kırchliche Haltung den Wıederverheirateten Geschiedenen gehört seıt langem den
umstrıttensten Fragen innerhalb der Pastoral. /usammen muit einem gemeinsamen Hırten-
Orl veröffentlichten die ischöfe Vo.  - reiburg, Maınz un Rottenburg-Stuttgart, AA
Saler, arl Lehmann Un alter Kasper Grundsätze für INe seelsorgliche Begleitung Vo  -

Menschen AUS zerbrochenen FEhen un VOo. Wıederverheirateten (Geschiedenen ıIn der
Oberrheinischen Kirchenprovinz“, der vollständige 1le. Die Zulassung Vo Wiıiederver-
heirateten den Sakramenten bezeichnen die ischöfe darın als In allgemeiner Oorm nıicht
möglich, verweısen aber darauf, daß die Gewissensentscheidung des einzelnen VO.  -

Priestern respektiert werde. Wır dokumentieren die Grundsätze IM Wortlaut.

och sehnen sıch viele ach eıner ehelıchen Partnerscha dıe auf g -Zur Sıtuation genseıltiger Zunei1gung beruht und In unwıderruflicher Ireue Verläl-
iıchkeıt und Geborgenheıt gewährt Vıele bleiben freıiliıch ach der
Enttäuschung eiıner zerbrochenen Ehe alleın., ZAR e1l mıt ihren Kın-

Das chrıstlıiıche Verständnis der Ehe als personale Lebensgemeın- ern anche wollen sıch nıcht mehr auf dıe Ehe als verbindlıche Le-
schaft VO  - Mann und Frau., dıe sıch auszeıchnet durch Partnerschaft bensform einlassen und ziehen ıne nıcht-ehelıiche Lebensgemeı1n-
un Eilternschaft SOWIE durch vorbehaltlose Ausschließlichkeit und cschaft VO  Z Vıele Menschen. deren erste Ehe zerbrochen Ist, suchen
lebenslange Verläßlichkeit gehört den wertvollsten aktoren eiıner jedoch uch eute In eıner zweıten ehelıchen Gemeinschaft, dıe Z1V1L-
VO Evangelıum geprägten Kultur. DIieser hohe Nnspruc. konnte rechtliıch geschlossen wırd. einen Lebensinhal Dieser Schriutt
freılich VO  —_ nfang uch VO  —_ manchen Christen nıcht eingelöst WIT. sıch AUus auf gesellschaftlıche, famıhäre und freundschaftlıche

Beziıehungen, auf das Verhältnıs der betroffenen Menschen 7 Jau-werden. Jede geschichtliche eıt und alle esellschaftsformen hatten
damıt iıhre Mühe DiIie Kırchen spüren 168 eute besonders hart und be und Kırche SOWIE auf dıe relıg1öse Erzıehung der Kınder. Nıcht
Oft enttäuschend twa e1in Dritte]l der geschlossenen hen wıird be]l selten omMm einem offenen der verstecktfen Bruch mıt der

KırcheUNs geschieden. In Ballungsräumen ıst dıe ahl] och größer. Den-
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Vielfache Not DiIe folgenden pastoralen Orlentierungen wollen selbstverständlıich

Auch alleinstehende der alleinerziehende Geschiedene tun sıch oft
1mM Raum der katholischen Commun10 bleiben und dieser grundle-
genden Verbundenheıt mıt dem aps als Zentrum der Eıinheıt und

schwer, In der Kırche Verständnıiıs und Hılfe für ihre Sıtuation fin- mıt der SANZCH Kırche voll echnung (ragen, zugleıc. ber dıe Ööte
den Wıe Menschen AdUSs zerbrochenen hen ihr persönlıches Schick- vieler Menschen eute: dıe vielerorts gespurt werden, aufgreifen und
sal bewältigen, bleibt der Offentlichkeit me1st verborgen. /usam- vorhaändene Ansätze einer Hılfe nutzen. Diıese Bemühungen wol-
menbruch und Scheıtern vieler hen hängen mıiıt Verllechtungen DC- len dıe (Gemeıhlnden und dıe Seelsorger In ıhrer orge unterstützen,sellschaftlıcher und indıvidueller GegebenheıtenN, dıe uch Menschen AUS zerbrochenen hen und Wıederverheiratete Geschle-
der einzelne me1lst nıcht genügen durchschau Man nımmt oft ledig- dene stufenweise wıeder SOWeıt möglıch ist ZUI vollen Teılılnah-
ıch dıe statıstischen Veränderungen ZUT Kenntnis: en der kırchlıchen Gemennschaft führen Dazu hat den

Erheblicher Anstıeg der Ehescheidungen, Bıschöfen VOI em uch das Apostolıische Schreıiben Johannes
wachsende ah alleinerziehender ütter und äter,
Bıldung nıchtehelicher Gemeiinschaften nach elIner Scheidung,

auls ul „Famıilıarıs consorti0“ VO 22.November 1981 den Auftrag
gegeben und den Weg gewlesen. S1e en dAese Aufgabe gemeınsamWiıederheirat Geschiedener DZW Verheıiratung eINESs ledigen Part-

( S mıt einem geschıedenen,
In zahlreichen Begegnungen eriIullen gesucht.

gesteigerte Häufigkeıt VO  — Stieffamıiıliıen mıt Kındern AUS unfier-
schiıedlichen Telılfamıilhen. IT Christliche Ehe als verbindlıche LebensformEs wırd oft wen1g bedacht, daß sich In olchen statıstıschen rhe-

bungen tiefgreiıfende seelısche Prozesse wıderspiegeln. DIe Mınde-
I1UNg des Selbstwertgefühls, dıe exıistentielle Erschütterung, dıe sıch Das Zeugn1s der eılıgen Schrift
In Irauer, Vereinsamung, Schuldgefühlen, Verlustängsten, Depres-
sionen und Selbstzweıfeln äußert, un: tiefere seelısche Verwundun- Ausgangspunkt, Norm und Krıterium VO Grundsätzen un: ılfen
SCH lassen sıch nıcht übersehen. ann 11UT das bıblısch-christliche Zeugn1s ber dıe Ehe SeIN. DIe Ver-
VOor em dıe Kınder werden In Miıtleidenschaft SCZOLCN. S1ıe erleben bındung VO  i Mann und Frau entspricht ach den Aussagen der Heıilı-
manchmal den Verlust eINes Elternteils durch Scheidung und Iren-

SCH Schrift dem Wıllen des Schöpfers. ET hat dıe Menschen daraufhın
NUuNg och belastender als den Tod VO utter der ater. Solche geschaffen, In der Annahme Urc eiınen geschlechtsverschiedenenErfahrungen, zumal WENN S1e unaufgearbeıtet bleiıben, wıirken sich Lebenspartner Geborgenheıt und 1e erfahren und AUSs dieser
häufig uch auf dıe eıgene spätere Partnerschaft aUus Liebe selber Leben weıterzuschenken. Darum Mann und
Geschiedene und Wıederverheiratete Geschiedene erleben In diesen Frau In der Ehe als besonderer Form personaler Gemeıuinscha unbe-
Sıtuationen N1IC selten., daß uch Gemeıindemutglieder ihnen auf ıng und uneingeschränkt Ja zueinander. KEıne solche Annahme in
Dıstanz sehen Sıe fühlen sich VO  — der (Gemeılnde nıcht mehr verstan- gegenseıtiger 1e ermöglıcht und verlangt zugle1c. beständıgeden un mıt ihren roblemen alleingelassen. Darum glauben S1C oft, Ireue. Diese erOiIIne TST voll den Raum, In dem Mann und Frau 1h-
daß In der Kırche für S1e keın atz mehr ist Es ihnen außerdem ehelıche Gemennschaft verwiıirkliıchen und In dem Kınder dankbar
vO ihrer eigenen Lebensgeschichte her schwer, dıe Regelungen der

ANSCHOLNIN werden SOWIE gedeihen können.
Kırche ZUT christlichen Ehe anzunehmen. Katholıken, dıe einen ge- DIe bıblısche Hochschätzung der Ehe zeıigt siıch darın. dalß diıese 1mM
schıliedenen Partner heıiraten, empfinden dıe Haltung der Kırche och en WIE 1M Neuen Testament als ıld und Gleichnis der beständti-
mehr als unbegreıifliche arte anche meınen auch, S1Ce würden für
das Scheıitern der ersten Ehe ıhres Partners mıtbestraft. SCH Zuwendung CGjottes seliner Schöpfung WIE seiInem Oolk gılt.

Was über den und Gottes mıt dem Menschen gesagt wırd, vertieft

Bemühungen iın der Kırche sıch In der unaufkündbaren Verbindung Jesu Chrıistı mıt seiner
Kırche (vgl Eph 5, 21-33). Darum Ist ach der Überlieferung dıe ehe-

DIe (Gememsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublık lıche Verbindung VO  i Mann und Frau, da S1C den und (jottes mı1t
Deutschland (1971-1975), 1ne daran sıch anschließende Internat1o0- den Menschen ZU Vorbild hat, Sakrament e1in wırksames Zeichen

der bleibenden ähe (Jottes Del den Menschen In der konkretenale Arbeıtsgruppe, Gespräche mıiıt den zuständıgen Instanzen In
Rom und eıträge vieler Theologen verfolgten diese Entwicklung Lebenssıituation der Ehe
mıt ogroßer orge Hınzu kommen manche Außerungen VON Bıschö- Jesus Chrıstus hat In einer Zeıt, dıe Urc dıe geltende Scheidungs-
fen und Bıschofskonferenzen. Es bereıtet dabe1 ogrößte Mühe. verant- praxIıs VOT em dıe Frauen benachteıilıgt hat, den ursprünglıchen
wortbare „LÖsungen“ iinden, dıe eiınerseılts der radıkalen Weısung Wıllen des Schöpfergottes herausgestellt und gegenüber er
Jesu über dıie Unauflöslichkeıit der Ehe gerecht werden und ander- menschlıchen ıllkür hervorgehoben, daß dıe einmal geschlossene
se1ts den betroffenen Menschen In ihrer schwılier1igen Sıtuation helfen Ehe der Belıebigkeıit und Verfügungsgewalt der Menschen entzogen
Fast alle Dıözesansynoden ach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıl bleibt „Am nfang der Schöpfung ber hat ott S1e als Mann und
stellten sıch diıesem Problem Frau geschaffen. Darum wıird der Mann ater und utter verlassen,
So hat uch dıe Dıözesan-Synode des Bıstums Rottenburg-Stuttgart und dıe wWwe1 werden e1in Fleisch SeIN. S1e sınd Iso N1IC mehr ZwWeIl,
1m Jahre 1985 das ema aufgegriffen. Ebenso gılt 1e6S$ für dıe Foren sondern 1NS. Was ber ott verbunden hat, das darf der ensch
einzelner Bıstümer, WIE In der Erzdiözese Freiburg 991/972 DIe nıcht trennen“ (Mk Sa
diıözesanen äte hatten immer wıeder das ema auf iıhrer ages- amı hat Jesus dıe Ehe VO  —_ iıhren Verzerrungen befreıt und dıe Ul -

ordnung, z B 1m Bıstum Maınz. Im Sınne einer Auswertung dieser sprünglıche Absıcht (Gjottes wıeder siıchtbar gemacht. Ihre Entstel-
dıözesanen Inıt1atıven veröffentlichen dıe Bıschöfe der Oberrheint1- lung sıeht Jesus VOI em In der „Herzenshärte‘‘ begründet (vgl
schen Kırchenproviınz eın gemeiInsames Hırtenwort und erste eıt- OS M{t OE vgl uch 1 9 14) Dıese hat keine Sens1ibilität mehr
Iınıen ZUT pastoralen Begleıitung VO  ; Menschen AdUS zerbrochenen für den einmal gelıebten Menschen, verschlıeßt sıch wirklıcher Liebe
hen und Wıederverheirateten Geschiedenen. und wırd unfählg, e1d und L eıden eInes anderen wahrzunehmen.
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Diese unbarmherzıge Empfindungslosigkeıt ist nfang und TUN Jesus TISTUS wirkt dıe acC der un uch unter den Chrısten
aller un: Der ensch verweıigert sıch der Liebe und VETSC  1eßt weıter. DiIe Kırche hat sıch immer wıeder dıe rage gestellt, WIE S1e
sıch In sıch selbst Er glaubt ann91ın „Recht“ Z Scheidung dem Wort und Beıspıiel esu ireu bleiben ann und WIE S1C zugleıich
haben. „Regelungen“ der ScheidungspraxIı1s ob weltlıch der rel1- den iın der Ehe gescheiterten Menschen dıe Barmherzigkeıt Gottes
D1ÖS können diese 1eie un: und das entstandene Aa0s jedoch erwelisen darftf.
nıcht wirklıch “OTrdnNenN... sondern 11UT 1Nne och größere Unordnung Es o1bt In der langen Geschichte der Kırche immer wıeder dıe uralten
un Schlımmeres verhüten. Es wırd 1er der notvolle und schwierıige Dramen der Menschheıitsgeschichte: Untreue eINes Ehegatten; eın
Versuch gemacht, eIwas ordnen, W as eıgentlıch nıcht sSeInN soll be1l aC und VO Lebensgefährten verlassener Ehepartner;
Jesus äßt sıch auf den damalıgen Streıit gesetzlıche Bestimmun- gewaltsame ITrennung VO  a hen und Famıiılıen Un HCR eTan-
SCH nıcht e1n Er stellt vielmehr se1n Wort ZUT Ehe und ZUT Ehesche!1- genschaft und Verschleppung. Diıe Kırche konnte N1IC. verhindern,
dung In den Rahmen der Botschaft VO  —; der mıt seInem Auftreten daß ihrer Verkündigung der Botschaft esu Chriıstı hen fak-
gebrochenen Gottesherrschaft S1ie überwındet dıe ächte der IM- 1SC immer wıeder zerbrochen SINd. Sie hat dennoch keıne Wıeder-
barmherzigkeıt, der Herzenshärte nd der (Gewalt Jesus möchte miı1t heıirat ach einer Irennung erlaubt Dıiıes ist das eindeutige, unüber-
seiner Botschaft das Herz des Menschen und ıhm uch In ehbare und gehorsame Zeugn1s der Kırche, das uch U1l verpflich-
der Sıtuation der Ehe das Heiıl wıirksam zusprechen und schenken, tet. inl en angesehene Kırchenlehrer 1M Westen und 1mM
daß Mannn und Frau Urc dıe Umkehr wahrer Liebe dıe Ehe ach sten, Augustinus und Basılıus. iıne dıfferenzierte Beurteilung
em ursprünglıchen Plan ottes In lebenslanger Ireue gemeınsam einzelner VOTSCHOMMCH.
verwirkliıchen können. [ iese Liebe schlıeßt immer CC Bereıitschaft ach dem Zeugn1s ein1ıger Kırchenväter hat dıe Kırche In einzelnen
ZUT Vergebung, Z einem Neuanfang der Liebe und ZUT Versöhnung Sıtuationen dUus dem einzıgen TUN! orößeres Übel verhindern,
ın (vgl 178 Z S1ıe bleıbt In dieser eıt immer uch gegenüber der Wiıederheirat ıne Haltung zögernder Duldung eINge-
angefochten, ist verwundbar und gefährdet. DiIie wirklıche UÜberwin- L1OINIMEN Diese jedoch Wäal mıt der Ableıistung eiıner öffentlichen
dung chheser Versuchungen verlangt VO  —; den Ehegatten Verzicht, uße verbunden und 1st me1ı1st ausdrücklich als Wiıderspruch den
Zurückstellen der eigenen Interessen, Geduld mıteinander und nıcht Aussagen der eılıgen Schrift bezeichnet worden. SO sSınd sich dıe
selten uch das rtragen VO  i ngenügen und Leıden aneınander. Je- latıv wenigen überheferten Zeugnisse schmerzlıch dieser unauflösba-

Wort VO der lebenslangen Ireue In der Ehe ist abe und ufga- ICN pannung bewulßt und sınd darum uch als einzelne Grenzfälle
be zugleıch, dıe immer wıeder VO Kreuz und der Auferweckung Je- nıe VoO  j dem eigentlich und eINZIS Gesollten, nämlıch der lebenslan-

Chrıstı her GCUiCc ra und friıschen Mut geschenkt bekommen. SCH MEUE: worden.
Das Neue Testament spiegelt diese Sıtuatıiıon wıder und legt e1n dıffe- Eın sehr anschaulıches und eindrucksvolles Zeugn1s AT g1bt der
renziertes Zeugni1s VOT. Es hebt durchgehend das Verbot der Ehe- Kırchenvater Origenes In seinem Matthäus-Kommentar 98  ©  on ha-
scheıidung hervor. DıIie Evangelıen ach arkus (WOX2) und ach ben uch ein1ge Vorsteher der Kırche das, Was geschrieben
l ukas (L6, 18) formulıeren hne Eınschränkung. DıiIe schwer 7 SÜC gestattel, daß 1Nne Frau Lebzeıten des Mannes heıraten
deutenden ‚Unzuchtsklauseln  C6 ach dem Matthäus-Evangelıum annn S1e handeln damıt das Wort der Schrift @ KOrT 7,39
532 19,9) un dıe paulınısche „Weısung“ (vgl 1 Kor VE 7 45)) und Röm M werden angeführt), freilich nıcht gänzlıc. unvernünftıg.
lassen e bedingte Möglıchkeıt eiıner Irennung der Partner erken- Man darf nämlıch annehmen, dalß S1e diıeses orgehen 1mM Wıder-
NCMN, wenıgstens iıhre Duldung. Eın olches Verhalten In einzelnen spruch dem VO  — nfang (Gesetzten und Geschriebenen ZUT Ver-
Grenzfällen erscheımint jedoch keineswegs als Wıderspruch ZUT We1- me1ldung VO  — Schliımmerem zugestanden en  06 (In 14,253
SUuNng Jesu, sondern her als Konkretisierung, Modifizıerung und ETr- 1 $ Das Bewußtsein bleıbt lebendig, daß iıne solche Praxıs 1m
ganzung In einer besonderen Sıtuation. Jedenfalls wırd der (Grundsatz Wıderspruch ZUT neutestamentlichen Auffassung STe wobel 1M-
adurch nıcht aufgehoben: bedingungsloses Scheidungsverbot. Eıne MET wıiıeder uch eiıner beklagenswerten Ungleichbehandlung VO

zweıte Ehe wırd als Ehebruch verstanden. Es o1bt keine Erlaubnis Z Mann und Frau kam Insgesamt sınd diıese Zeugnisse nıcht leicht
Wiıederheirat deuten. DiIie Wiıssenscha rıngt darum. DiIie exte ZCUSCH VO eıner
Darum muß jede Deutung dAeser Aussagen ehutsam bleiıben Es geschmeıdıgeren Praxıs, dıe jedoch SEWL uch Spuren eINESs axeren
entspricht al durchaus esu Botschaft, dem Verlorenen nachzuge- Verhaltens und remder Eınflüsse, z B der staatlıchen esetzge-
hen (vgl [S) un bedingungslos Z vergeben (vgl Joh 7658 S, J bung, aufweıst, ber dieser klar erkannten und erklärten
SOWIE Tischgemeinschaft mıt „Sündern“ nıcht auszuschlıießen (vgl chwächen nıcht einfach ausgeschlossen wurde (vgl uch Basıli-

2, 13 IR ber ist uch iragwürdıg, dıese Aussagen der Schrift u C 199, can. 6:; CD can;9: 5Synode VO  — TIES 314 can. 10/11
unmıiıttelbar und global auf dıe Sıtuation VO Wıederverheirateten vgl uch Leo der TO®O 311-315).
Geschiedenen Z übertragen. esu unbeschränkte Barmherzigkeıt ist Augustinus we1ßß AUS langem Rıngen dıe Schwierigkeıt der Sache
nämlıch eNgStENS miıt ernster Umkehrbereıitschaft verbunden (vgl. dıe dunkle Teie des SInnes der Heılıgen Schrift, das Rätsel des
Joh L) WOoO Menschen scheıtern, egegnet ıhnen Jesus gütiıg und menschliıchen erzens und uch dıe Unvollkommenheıit der eigenen
barmherzig, indem ıhnen den Weg Au Umkehr und Le- Posıtion (vgl. De ıde el oper1ıbus, 19; Retractationes l SM 54)
en eröffnet DiIe NECUCTE Forschung hat aufgeze1gt, daß och das Konzıil VO  — TIrient

dıese In der kırchliıchen Überlieferung Okumentierte 5Spannun
DiIie kırchliche Überlieferung DIS ZUT Gegenwart we1ıß, uch WE 1e6Ss 1m Konzıilstext selbst nıcht sofort erkennbar

wıird Das Konzıl erklärt nämlıch die katholısche He der Unauflös-
DiIie Haltung Jesu Z Ehe und Ehescheidung hebt sıch scharf und be- iıchkeit der Ehe und des Verbotes der 1ederheiırat als „gemäß der
stimmt VO  = der JjJüdıschen und griechıschen Umwelt ab DiIe Kırche ist TE des Evangelıums und der Apostel“ (vgl 1807 741).

hne daß damıt dıie Praxıs der Ostkırchen und anders orlentiertedıesem Vermächtnis ıhres Herrn ITeuU geblieben un: ist bıs eute
ablässıg bemüht., dıe unkündbare (Gemeınnschaft VO Mannn und Frau katholische Auslegungen der „Unzuchtsklauseln“ verurteılen ıll

Dıie katholische Iradıtion hält dieser Tre der Kırche unverkürztIn der Ehe schützen. Aber des grundlegend Anfangs In
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bıs eute fest (vgl Katholischer Erwachsenenkatechıismus. Das Jau- eleute Der Druck der gesellschaftlıchen Meınungen ber SeXUAa-
bensbekenntnis der Kırche, hrsg. VO  i der Deutschen Biıschofskonfe- ıtät, Liebe und Ireue schlägt nachhaltıg bIS ın den kırchlichen
TENZ, Bonn 1985, 5. 3806—397; Katechiısmus der Katholischen Kırche, Bereıch UTrTC| und wiıirkt sıch 1e] tärker uch be1l engaglerten
München Vatıkanstaat 1993, NTz  ' Chrısten AU:  N Einsıchten der HNeUUECTEN Psychologıe und Sozi0logıie,

WE S1C besonnen genutzt werden, können nıcht einfach übergangen
werden: das Wiıssen dıe t1efen Probleme der Identitätsfindung des
eutigen Menschen. dıe Abhängigkeıt der Liebesfähigkeıt VO  —I1I1 Grundorientierungen für dıe Seelsorge
einer gelungenen Persönlıchkeitsentwicklung, dıe Notwendigkeıt
der Prüfung und Läuterung erotischer Liebe, amı dıese nıcht In

Das Fundament pastoraler emühungen bloßer Faszınatıiıon und Projektion steckenbleı1bt der Sal ınhuman
fehlgeleıtet wiıird. Belastungen In der Ehe bringen solche psychischen

Miıt dıiıesem Blıck auf dıie bıblıschen Anfänge und auf dıe Ausprägung Defizıte, S1e latent vorhanden sınd, hald den Tag Mıt e
der chrıistlichen Botschaft In der Überlieferung der Kırche sınd Dbe1l al- erhebt sıch Iso In vielen Fällen dıe rage, ob e psychısche Disposıi-
len gesellschaftlıchen Wandlungen dıe undamente uch für dıe heu- t10n für 1ne gültıge Eheschließung vorhanden ist Hıer o1ıbt
tıge und künftige Seelsorge gelegt. Ihre erste und wichtigste Aufgabe zweıfellos Grauzonen. rst rückwıirkend zeigt sıch oft. WIEe abıl das Ja
besteht darın, den Menschen In der Nachfolge esu dıie TO Bot- ZU Partner Wd  —

schaft VO der hıebenden Zuwendung Gjottes Z4000 Welt bezeugen
und VO daher dıe menschlichen Wege der Liebe zwıschen Mann und rage ach der Gültigkeıt der Ehe
Frau In Ehe und Famılie mıt dem egen Gottes begleıten. Auch
eufte ist 1eSs ein Sanz elementarer Dıenst der Kırche für dıe Men- Wenn Menschen AUSs zerbrochenen hen CC Wege suchen, ist VOT

schen. Darum sınd dıe Vorbereıitung auf dıe chrıstliıche Ehe auf en dıesem Hıntergrund gerade eute dıe rage ach der Gültigkeıt der
Ebenen der Glaubensunterweisung und dıe Begleıtung der Ehe ine ersten Ehe angebracht Der Seelsorger wırd dıe betroffenen Men-
vorrangıge Aufgabe. schen ehrlich und edlıch auf dıe Möglıchkeıten der Ehegerıichte VCI-

In dıesem Dıenst ist dıe Kırche der Weısung Jesu Christı über dıe welsen. Erfahrungsgemäß kann vielen Menschen AUS eiıner unglück-
Ehe und amı dem Scheidungsverbot bleibend verpflichtet. S1Ie kann ıch verlaufenen ersten Ehe geholfen werden. DiIies ist nıcht der eINZI1-
1Im Grunde Sal nıchts anderes wollen, als dieses entscheıdende SC Weg, ber darf uch nıcht vernachlässıgt werden. Hıer sınd
1e] verkünden und verwirklıchen Z helfen Diıese Überzeugung großes Eınfühlungsvermögen und feiner akt vonnoten. DiIe Bıschöf-
darf nıcht L1UT eın feierlıches Liıppenbekenntnıs bleıben, sondern mul lıchen Ehegerichte sınd miıt Rat un: lat behilflich, WEINN dıe Seelsor-
VO  = der Kırche., VO  — ıhren Mıtgliedern konkret gelebt WCI- SCI VOT Ort zeıtlich der sachlıch überfordert sind
den Dıiıe katholische Kırche hat In iıhrer Iradıtiıon diesen eindeutıg
bezeugten Wıllen ıhres Herrn In IS un Verkündıgung, astora Geschiedene zwıschen Ausgrenzung und Annahme
un: ee streng bewahren versucht. Manchem INa 1€6S$s als ıne
„naıve‘‘ Anhänglıchkeıit den Buchstaben des Evangelıums VOI- Ausgangspunkt er Bemühungen ıst dıe este Überzeugung, daß
kommen., In iırklıchker ist jedoch e1in konkretes, glaubwürdiges Menschen AUS gescheıterten hen e1in Heımatrecht In der Kırche be-
Zeichen entschıedener Ireue ott als dem Herrn der Schöpfung halten Es iıst elementar wiıchtıg, diıesen Menschen, dıe oft och ange
und dem Stifter des Neuen Bundes tefen seelıschen Verwundungen leıden, erfahrbar nahezubringen,
Pastorale Leıitlinien und Hılfen für Menschen AUS zerbrochenen hen daß S1E In der Kırche Hause SInd.
SOWIE für Wıederverheiratete Geschiedene sınd 1L1UT 1mM Rahmen dıe- Dies darf nıcht 1L1UT 1ne theoretische Aussage bleiıben Menschen, dıe
SCT Botschaft VO der gegenseltigen Liebe In lebenslanger Ireue in iıhrer Ehe Erfahrungen des Zerbrechens und Scheıiterns gemacht
möglıch Wer christliches Eheverständnıs nıcht immer wıeder als aben, mussen In den (Gemeıhunden eiınen Raum des Verstehens un
Grund und oden, als posıtıve, dem wahren Glück des Menschen der Annahme finden Darum sollen dıe Mıtglieder der (Gemeıuinde In-
dıenende Lebensform sıchtbar un glaubwürdıg mMac. verfehlt uch NC  — zuvorkommend und unvoreingenommen egegnen. DIies gılt be-

sonders für dıe Kınder VO Menschen AUS zerbrochenen hen S1edie wirklıche orge Menschen Uus zerbrochenen hen und
handelt nıcht 1mM Sinne des Evangelıums und der Kırche Es kann Tauern oft och ange und iragen Narben schmerzlıcher Verletzun-
keiıne VO der Mıtte des Evangelıums iısolherte „Geschıedenen-Pasto- SCH mıt sıch herum.
ral® alleın für sıch geben. Hıer ist och 1el aufzuholen, enn o1bt In UNSCICI Gemeılnden

In dheser Hınsıcht neben eıner grundsätzlıchen Bereıitschaft
Gründe für dıe Krıse vieler ehelıcher Bezıehungen heılendem Umgang uch och 1e| arte und Unversöhnlichkeit.

Nıcht selten wırd rücksıichtslos und VO Hörensagen her gerichtet und
DIe ahl] der zerbrechenden hen iıst eute unvergleıichliıch orößer abgeurteilt, ohne da lebensgeschichtliche Belastungen und iTra-
als früher. DiIe Gründe afiur sınd bekannt Diıe hen sınd 1e] mehr giısche Verstrickungen berücksichtigt werden. Wenn dıe Kırche wırk-
als früher auf das fast ausschließliche Verhältnis der Partner zuelnan- iıch e1In Ort der Annahme derer ist. cdıe ın Not sSınd, der (Jastfreund-
der verwliesen: S1E werden kaum och der gal nıcht Urc Cchaft und der Versöhnung, ann muß dıe (Gemeıninde Ine besondere
große Famılıen, Verwandtschaft und Freundschaften DıIe Lebens- Zuwendung üben alle. dıe re Irennung und Scheidung t1ef
zeıt, für dıe Ehepartner eute 1Nne Ehe schlıeßen, ist oft doppelt verleiz sınd aliur braucht sıchtbare un einladende 5Symbole
lang WI1IeE früher ZAUE Ehe gehört dıe gleichberechtigte Partnerscha DDer deelsorger und dıe verschıiedenen pastoralen und carıtatıven
In elıner Zeit,. In der das gesellschaftlıche Rollenverständnis VO  = Dıienste innerhalb und außerhalb der (Jemennde mMuUussen es Lun,
Mannn un: Frau nıcht mehr CI festgelegt ist, können Konflıkte enNnT- den Partnern eıner gefährdeten Ehe rechtzeıtıg den Weg ZAU eratung
stehen  P dıe In der Ehe geme1ınsam bewältigt werden muUussen. Auch und einem gemeınsamen Neubegınn AUS dem e15 des vangelı-
1e6Ss stellt erhöhte An{forderungen dıe Partnerschaftsfähigkeıt der U: A welsen. DiIie (Jemeılnde muß sıch gerade uch denen zuwenden,
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unlls Keıinesfalls darf INan dıesen Menschen dıe reale Möglıchkeıt desdıe und geschieden sSınd hne Wiıederheıirat, zumal WE S1e
unschuldıg sınd „Solchen Menschen mu/3 die kırchliche Gememninschaft Heıls einfach absprechen.
SahlZ besondere Fürsorge zuwenden und ıhnen Wertschätzung, Solıda-
rıtal, Verständnıiıs und onkrete Hılfe entgegenbrıingen, damıt ıihnen Wıederverheiratete Geschlıedene 1mM Blıckfeld VO

Kırche und (jemeındemöglıch Ist, uch In iıhrer schwierigen Sıtuation dıe JIreue ewanNn-
ICH Man wırd ıhnen helfen, eiıner Haltung des Verzeıiıhens fin-
den, WIE S1e VO  — der christlıchen LJebe geboten Ist, und ZUI Bereıt- Auch J1er das Apostolısche Schreıiben „Famılıarıs consortio0“ e1-
schaft, dıe frühere ehelıche Lebensgemeıinschaft gegebenenfalls WIEe- nıge wesentlıche, bısher 1e] wen1g beachtete Akzente Wiederver-
der aufzunehmen“ (Famılıarıs consorti0, NT 83) Es oıbt nıcht wenıge heıiratete Geschıedene dürfen nıcht ınfach sıch selbst überlassen
Geschiedene, dıe iıhr Jawort aufrechterhalten und danach leben „Eın werden; dıe Kırche wırd S1e. immer wıeder einladen, sSOoweilt LU MOg-
olches eıspıel der Ireue und chrıistlıcher Konsequenz ist eın wert- ıch iıhrer Gemeinschaft teilzunehmen. Der aps sagt „Zusam-
volles ZeugnI1s VOT der Welt und der Kırche Um notwendiger ist C5S, MC mıt der Synode möchte ich dıe ırten und dıe Gemeıin-
daß dıe Kırche olchen Menschen In 1€e€' und miıt praktıscher Hılfe schaft der Gläubigen herzlıch ermahnen, den Geschiedenen ın fÜrsOr-
unablässıg beıisteht, wobel keıinerle1l Hındernis o1bt, S1C den Sa- gender Liebe beiızustehen, amı S1e sıch nıcht als VO  — der Kırche
ramenten zuzulassen““ (Famıilıarıs consortlio, Nr.83) betrachten, da S1e als etauite ıhrem en teillnehmen

können, Ja a7zu verpflichtet SINd. S1e sollen ermahnt werden, das
DIie (GGemeıinden dürfen ın olchen Sıtuationen dıe Geschıedenen Wort ottes hören, eılıgen eßopfer teiılzunehmen, regel-nıcht überfordern DIies gılt uch TÜr Alleinerziehende jele en mäßıig eten, dıe (Gemeıunde In ihren Werken der Nächstenliebe
och schwer wragen Schmerz der Irennung und kämpfen und Inıt1atıven Z Förderung der Gerechtigkeıt 7 unterstützen, dıe
iıhre wiıirtschaftlıche Exıistenz und iıhr täglıches uskommen. Sıe sınd Kınder 1mM christlichen Glauben erzıiehen und den (Ge1lst und dıe
VO diesen Sorgen absorbilert und gehen oft einer ungewIssen A Werke der uße pflegen, VO  - Tag Jag dıe na (jottes
un DIie (Gemeıinden sollen ıhnen eıinen freundlıchen (Ort auf sich herabzurufen“‘ (Famılıarıs consortio, Nr 84)vorurteılsfreier uiInahme un: des ungestörten Verweılens SOWI1Ee Hıer geht zunächst das tätıge Zeugni1s des täglıchen Christseins.
praktısche ılfen anbıleten. Damıit eısten S1e. eıinen Beıtrag, da dıe I dies ist uch den Wiıederverheirateten Geschiedenen geboten. Wer
Betroffenen N1IC unüberlegt und kopflos, oft In Not, rasch GU« Bın- hingegen dıese Diımensıion aktıven Christseins außer acht 1e und
dungen eingehen, dıie S1e nıcht selten wıederum In e1in Unglück STUr- vernachlässıgte, mehr ber In einer verhängnisvollen Isolıe-
ZC11 DiIie Kırche MU. WISSeN, daß SIC für solche Menschen auf dem
Weg iıhrer Lebensgeschichte 1Ine eıtlang e1in ach darstellt und eın rung 11UT auf der „Zulassung den Sakramenten“‘ estehen würde,

wäre auf einem Irrweg. Wiıederverheiratete Geschiıedene können als
elt ausbreıtet, daß viele ber uch wıeder nach eiıner ersten Heılung Glheder der Kırche uch eın wichtiges Zeugn1s ablegen, WE S1e
gleichsam auf der Straße ıhres Lebens weıterziehen, wobel dıie KON- der Beeinträchtigung bezüglıch der Zulassung den akra-

ZUT Kırche scchwächer werden können der Ba aufhören. Hıer
menten In der Gemeıinde mıtarbeıten und Erfahrungen iıhrer oft

geht authentische Dıakonıie, dıe nıcht ach irgendeinem Nut-
ZC1N iragen darf (vgl M{t 04) mıßlungenen ersten und nıcht selten menschlıch besser gelıngenden

zweıten Ehe In das espräc. der Kırche über Ehe und Famlılıe eIN-
bringen. Man en z7. B Eınladungen A Miıtarbeıit In Famıiılıen-
kreisen, ZU1 Teılnahme Besinnungstagen USWBesondere orge Wiıederverheiratete
Die Betroffenen ollten be1l der Bewältigung iıhrer SchwierigkeıtenGeschledene Hılfen Cinden. DiIie chatten der Vergangenheıt mMuUssen In aufrichti-
SCH Gesprächen aufgearbeıtet werden. Die Kırche ol gerade dıese
Menschen In iıhre Fürbitte aufnehmen. SI1e „soll für Ss1e eten; ihnenWas bısher gesagt worden ist. gılt einem e1l uch fr jene,

dıe ach der Scheidung wıeder Zz1ıvıl geheıratet en Dıiıe Kırche Mut machen. sıch ihnen als barmherzıge utter erwelsen und S1e
annn gerade TÜr diese große Gruppe 1e]1 Lun, uch WECENN dıe zweıte 1m (Glauben und ın der offnung stärken.“ (Famıilıarıs consortlo.
eheliche Gemeninschaft N1IC als kırchlich gültıg anerkannt wırd und NrT. 84) DiIes MU. Ial uch tärker In den CGottesdiensten spuren.

uch keiıne generelle Z/ulassung den Sakramenten geben annn
Hıer gılt CS, weıtverbreıtete Fehlinformationen und Vorurteile ab7zu- Zur rage nach der „Zulassung‘“ den Sakramenten,
bauen. Wıederverheiratete Geschiedene sınd nıcht AUs der Kırche besonders ZUT Eucharıistie
ausgeschlossen. S1e sınd uch nıcht exkommunizılert, gänzlıc.
und grundsätzlıch AUS der (Gottesdienst- und Sakramentengemeın- Die MENMNGCHEN kırchenamtlıchen Verlautbarungen erklären eindeut1g,
schaft ausgeschlossen Da dıese Menschen jedoch ach der Überzeu- da Wıederverheiratete Geschıedene nıcht Z7U eucharistischen

Mahl zugelassen werden können, „„denn ihr Lebensstand und iıhre Le-SuNns der Kırche In einem objektiven Wıderspruch Z Wort des
Herrn stehen, können S1e NIC: unterschıedslos den Sakramenten., bensverhältnısse stehen In objektivem Wıderspruch jenem und

der 1e! zwıschen Christus un: der Kırche, den dıe EucharistıeVOT em der Eucharıstıe, zugelassen werden. DiIies klıngt und ist g -
wı1ß für viele enttäuschend Dennoch bleıibt dabe1ı Wiıederverheira- siıchtbar und gegenwärtig macht“ (Famıilhıarıs consortio, Nr. 84) DIes
tete Geschiıedene sınd In der Kırche Hause und stehen In der Ge- ist 1ne generelle Aussage, dıe jede allgemeıne Z/ulassung VON Wile-
meılinschaft der Kırche, uch WE S1C In den en Kirchengliedern derverheirateten Geschıedenen den Sakramenten ausschließt.
zukommenden Rechten teılweıse eingeschränkt SInd. S1e gehören Wer 1er anders handelt, Lut 1€6S dıe Ordnung der Kırche.

DıIe Kırche hat schon se1t langer eıt Wıederverheirateten Geschie-
DIie Dıiskussion (524]  a 915 @)[(8 hat bIs Jetz' ohl ergeben, da eINe generelle denen den Z/ugang ZUT Eucharıistie eröffnet, WE S1C WAarTr mıteinan-

und Jobale Anwendung cdheser Norm auf dıe Personengruppe der Wiıederver-
heirateten Geschiedenen nıcht möglıch ist und daß insofern can. 915 Überle- der ıne CNLC Lebensgemeinschaft aben, jedoch 1mM Blıck auf das

persönlıche Verhältnıs zueiınander WIEe Bruder und Schwester,SUNSCH eiıner dıfferenzilerten „Zulassung“ den 5Sakramenten, WIEe S1Ee 1er
unternommen werden, nıcht VO  _ vornhereın 1m Weg ste enthaltsam en (vgl Famıharıs cCOonsort1o, Nr. 54, und das Schreıben
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der Kongregatıon für dıe Glaubenslehre dıe Bıschöfe VO Es mMu. geprüft werden, ob das Festhalten der zweıten Bındung
Man nenn 1€eSs uch die „bewährte Praxıs der Kırche“ gegenüber dem Partner und den Kındern ıne C« sıttlıche Ver-

probata praxIıs Ecclesiae). Vıele halten ıne solche Empfehlung für pflichtung geworden ist
unnatürlich und unglaubwürdıg. Hıer sınd für jede Beurteijulung WAarTr Es muß hinreichend sıcher N1IC. mehr als be1l anderen Chrısten
Realısmus und Nüchternheıt, ber uch Dıskretion und akt ANSC- feststehen, daß dıe Partner wirklıch AUS dem chrıstliıchen Glauben
ze1igt. Nıcht wenıge Wıederverheiratete Geschiıedene sınd nämlıch leben versuchen un AUus lauteren Motıven, AUSs echten
dıesen außerordentlıchen, Ja gelegentlıch heroischen Weg mıt 1ap- relıg1ösen Beweggründen uch sakramentalen en der Kurs
erkeıt und Opferbereıtschaft S1e verdienen Respekt und che teilnehmen wollen Ahnliches gılt für dıe Erzıiehung der Kın-
Anerkennung. TENC kann ıne solche Lebensweılse auf die Dauer der
SEWL nıcht VO  —; en Wıederverheirateten Geschiedenen verwirk- Diıese unterschıiedlichen Sıtuationen und mstande mMuUssen dıe Be-
lıcht werden, 1LL1UTI selten VO  ; Jüngeren Paaren. troffenen ın einem aufrıchtigen espräc mıt einem klugen un 61 -

fahrenen Priester klären und bewerten suchen. Eın olches (Je-
Notwendigkeıt eiıner dıfferenzierten Sıcht spräch ist auf jeden Fall notwendıg ZUT1 grundsätzlıchen Klärung der
der jeweılıgen Sıtuation faktıschen Sıtuation. Die Krıiıterien aiur wurden ben genannt Der

Seelsorger soll dıe Betroffenen uch auf dıe In der Kırche gegebenen
Mıt den Priestern WISsSen uch dıe Bıschöfe dıie Not vieler Betrof- ıttel und Wege einer rechtlıchen Klärung ihrer Sıtuation hınwelsen.
fener und leiden iıhr mıt Es wäre schon ıne große Hılfe, WE 168
1Im Sinne der bısher aufgezeigten Möglıchkeıten überall bewulßt wäre Zr Möglıchkeıt einer Gewıssensentscheidung einzelner für dıe
un! anerkannt würde. „Famılıarıs consortio“ Ul och einen Teılnahme der Eucharıiıstie
Schritt weıter. Das Schreiben sagt nämlıch, dıe Seelsorger ın der KIır-
che selen verpflichtet, “ (ohle verschiedenen Sıtuationen gut unter- In diıesem Zusammenhang uch dıe Entscheidung ber cdıe Trage
scheıden. Es ist e1in Unterschied, ob Jjemand, aufrıchtigen der Teılnahme der Feıer der Sakramente Es ann WIEe schon g —
Bemühens, dıe Trühere Ehe reiten, völlıg Unrecht verlassen WUIlI- Sagl keine allgemeıne und förmlıche, amtlıche Zulassung geben, weıl

amı dıe Ireue der Kırche ZUT Unauflöslichkeit der Ehe verdunkeltde der ob Jemand Iıne kırchlich gültıge Ehe Urc. eıgene schwere
Schuld zerstoOrt hat Wıeder andere sınd ıne C Bezıehung e1IN- würde. Ebensoweni1g ann hıer ıne einseılt1ge, VO Amt alleın her

1mM Hınblick auf die Erzıiehung der Kınder und haben verantwortete /ulassung 1M Eınzelfall ausgesprochen werden. Aber
manchmal dıe subjektive Gewıissensüberzeugung, daß dıe frühere, In dem klärenden seelsorglichen espräc. der Partner einer zweıten
heılbar zerstorte Ehe nıemals gültıg War  .6 (Famıilıarıs consortio, ehelichen Bındung mıiıt einem Priester, In dem dıe JN Sıtuation
NrT. 64) gründlıch, aufriıchtig und objektiv aufgehellt wird, ann sich 1ImM Eıinzel-
Das Apostolische Schreiben „Famıharıs consortio0*“‘ welst auf dıese Fall herausstellen, daß dıe Ehepartner (oder uch eın Ehepartner für
Unterschiede In den Sıtuationen hın, ubDerla ber OIfenDar Onkrete sıch alleın) sıch In iıhrem (bzw. seinem) (Gjewıissen ermächtigt sehen, A
Konsequenzen dem klugen pastoralen Ermessen der einzelnen Seel- den 1SC des Herrn tretfen (vgl azu (AIG:; can. 843 S 1) DIies ist
SOTSCT. DiIies darf keın Freıibrief für ıllkür werden. DIe Wertung BAlZ besonders ann der Fall, WECINN cdıe GewiIissensüberzeugung VOI-

terschiedlicher Sıtuationen ann und darf auf dıe Dauer jedoch MIC errscht, da dıe frühere, unheılbar zerbrochene Ehe nıemals gültıg
11UT den einzelnen anheimgestellt bleiıben. W dl (vgl uch „Famılıarıs cCOonsorti0*°, Nr. 84). Eıne annlıche Sıtuation
ach langen emühungen auf vielen Ebenen (Theologen, Räte, 5Syn- lıegt ohl nahe, W dıe Betroffenen schon eınen längeren Weg der
oden, Foren USW.) werden heute immer mehr gemeınsame Maßstäbe Besinnung und der uße zurückgelegt aben: hınzu omm das VOor-
erkennbar, dıie der uch VO aps Johannes Paul Il geforderten lıegen einer unlösbaren Pflichtenkollısıon, das Verlassen der NECU-

Unterscheidung und Beurteijulung der verschıiedenen Sıtuationen hılf- Famılıe schweres Unrecht heraufbeschwören würde.
reich SInd. Eıne solche Entscheıidung ann 11UT der einzelne ın einer persönli-
Nur ine ehrlıche Rechenschafi ann eiıner verantworteten (JEeWIS- hen Gewıissensentscheidung unvertretbar fällen Er braucht aliur
sensentscheıdung führen ber den klärenden eıstan und dıe unvoreingenommene Begle1-
Eıne Prüfung folgender Krıterien ist en unerläßlıch: tung des kırchliıchen miütes, das dıe (Jewlssen chärtft und dafür SOTgL,

Wo e1m Scheıtern der ersten Ehe schweres Versagen mıt 1mM Spiel da dıe grundlegende UOrdnung der Kırche nıcht verletiz wırd DIe
WAdl, mussen dıe übernommene Verantwortung anerkannt und dıe Betroffenen muUssen sıch deshalb uch auf eratung und Begleıtung
begangene Schuld bereut werden. einlassen. Jeder Eınzelfall mMu geprüft werden: nıcht unterschıedslos
Es mMuUu. glaubhaft feststehen, daß 1ne ÜC  enr ZU ersten Part- zulassen, nıcht unterschiedslos ausschlıießen. hne eın olches oründ-
LCT wirklıch N1IC. möglıch ist und dıe erstie Ehe e1m besten Wıllen lıches geistlıch-pastorales espräch, das uch ECMENTE der Reue
NIC. wıeder belebt werden kann. und mkehr enthält, ann keıne eiılnahme der Eucharıstie DC-
Begangenes Unrecht und e1in angerichteter Schaden mussen ach ben Diıie eiılnahme eInes Priesters diıeser Klärung ist notwendig,

we1l der Hınzutritt ZUT1 Eucharıstie e1in öffentlıcher, kırchlich bedeut-Kräften wıedergutgemac werden, soweıt dies 11UT möglıch ist
7u dieser Wiıedergutmachung gehört uch dıe Erfüllung der Ver- Akt ist. Dennoch spricht der Priester keine amtlıche /ulassung
pflichtungen gegenüber Frau und Kındern AUS der ersten Ehe (vgl In einem förmlıchen Sınne AU:  N

CC Cal a SI 3) Der Priester wırd das (Gewlissensurteil des einzelnen. der ach Prü-
Es ist darauf achten, ob e1in Partner seıne erste Ehe unter großem fung se1nes (GJew1lssens der Überzeugung gelangt ist, den Tutritt
Ööffentlichen uIsehen und evt! Argernis zerbrochen hat ZUT hl. Eucharıistie VOT ott verantworien können, respektieren.
Die zweiıte eheliche Gemeınnschaft muß sıch über einen längeren Dıiese Achtung hat gew1ß wıeder verschıedene Stufen Es kann iıne
Zeıtraum hınweg 1mM Sınne eINeEes entschıedenen und uch Ööffentlich gEWISSE Grenzsıiıtuation be1 den Betroffenen gegeben se1IN, dıie sehr
erkennbaren ıllens ZU dauerhaften 7Tusammenleben ach der komplex ist und der Priester 1mM SaNZCH eın Hınzutreten ZU 1SC.
Ordnung der Ehe und als siıttlıche Realıtät bewährt en des Herrn nıcht verwehren kann, Iso dulden MU. Es ist ber uch
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möglıch, da ß eın Betroffener des Vorliegens objektiver Schuld- Möglıchkeıten und TeENzen des (Gebetes und gottesdienstlicher
merkmale sıch subjektiv keıne schwere Schuld ZUSCZORCI hat Hıer Handlungen für Wiıederverheiratete Geschiedene
ann der Priester ach sorgfältiger Prüfung er mMstande i1ne sıch
anbahnende Gewissenserforschung des Betroffenen her ermutıgen. Dıiıe Kırche soll für Wiederverheiratete Geschiıedene efien. DiIies oılt
Der Priester wırd 1ne getroffene Gewissensentscheidung OC gerade uch für den dSeelsorger. Es ist jedoch streng verboten, „dUus
Verurteilungen und Verdächtigungen schützen, ber auch Oorge welchem TUN! der Vorwand uch immer, Se1 uch pastoraler
aliur tragen, da dıe (Gemeıjunde keinen nstoß daran nımmt. Wenn atur, für Geschiedene, dıe siıch wıederverheıraten, ırgendwelche |1-
nach Prüfung des (GewıIissens e1INn Kommunıionempfang nıcht In rage turgıschen Handlungen vorzunehmen‘“‘ (Familiarıs consortio, Nr. 84)
ommt, edeute 1eSs nıcht, da ß W1e schon erklärt Jjemand Eıne Ööffentliıche gottesdienstliche Ordnung dafür würde nıcht 11UT

schlechthın AUSs der Gemeiıinschaft der Kırche ausgeschlossen 1st der ter vielen Gläubigen Mıßverständnisse hınsıchtlich der ernsthaften
ıhm Sal das Heıl abgesprochen WITd. Solche Menschen Ssınd VO An- Gültigkeıt der Unauflöslichkeıit der chrıstliıchen Ehe herbeıführen,
ruf der na und VO  —_ Glaube, offnung und 1e und besonders sondern würde uch amtlıche gottesdienstliche Handlungen eIN-
uch VO  — der Urbıtte anderer nıcht dUSSCHOMUNEC (vgl Famıiılhiarıs führen, dıe mıt eıner tıefen Z/weıdeutigkeıt elaste SINd, weıl S1C den
COnsort10, Nr. 84). Es o1bt TÜr S1E immer och andere Wege eiıner Eiındruck erwecken könnten, es wäre In Ordnung, Eıiner dıfferen-
engaglerten eılnahme en der Kırche. zierten astora für Menschen aus gescheıterten hen entspricht das

gemeınsame miıt den betroffenen Ehepartnern. Dieses ann
DiIe tellung der Wiıederverheirateten Geschiedenen 1m (GJanzen viele Formen haben Man kann 7. B das persönlıche ebet, 1Ine
der (GGemeınnde Eınladung den Gemeıindegottesdiensten und dıie besondere

Fürbitte denken Rıtuelle, ausgeformte Gebete, dıie eıinen amtlıchen
Es bleıbt dıe rage, ob Wiıederverheiratete Geschiedene ın ıhrer Stel- Akt nahelegen, sSınd nıcht afltz. Fehlinterpretationen sSınd ın sSOl-
lung als Gheder der Kırche noch auf andere Weıse beeminträchtigt hen Siıtuationen fast unvermeiıdlıch. DiIes gılt besonders für eiıgene
SINd. Be1l auf- und Fırmpaten wırd ıne Lebensführung\ Eucharıstiefeiern, WE SIC AA eiıner besonderen Zeiıt:! nämlıch 1M

dıe dem Glauben und dem übernehmenden Jenst entTt- Zusammenhang mıt der standesamtlıchen Eheschließung, angesetzt
spricht (vgl CI Cal 8 / und 5 /4, 893 $1) Für ufgaben 1m pastora- werden. Im Interesse eiıner dıfferenzlerten astora kann und mu der
len Bereıch werden 7 B gule Sıtten (vgl CI Can Sı S 3) verlangt. Seelsorger auf OIMfentliıche Auftrıtte dıeser Art verzıchten. Betroffene
Wiıederverheiratete Geschiedene SINnd €1 N1IC VO  — vornhereın dürfen dies VO  —; ıhm NIC. verlangen. Man kann dıe Anteılnahme
ausgeschlossen. Allerdings hat siıch der Pfarrer mıt den Betroffenen uch ÜT Besuche, Gespräche, Brıefe der ähnliches bezeugen.
die rage tellen, ob dıe für bestimmte ufgaben geforderte E1g-
NUNg In der ege uch erfüllt werden kann. Hıer omMm: auf dıie DiIe ONnkretfe Verantwortung für die pastorale Begleıtung
iIrüher schon dargestellte Unterscheidung der einzelnen Sıtuation
Von kırchlichen DIiensten und VO  - der Miıtgliedschaft In Beratungs- er In der Seelsorge hauptamtlıch Tätiıge kann Betroffene ach den
gremıen sınd Wıederverheiratete Geschiedene nıcht einfachhın AUS- aufgestellten Grundsätzen wıeder näher dıe Gemeıhnnde heran-
geschlossen. Eınzelheiten für dıe verschıiedenen äte 1mM Bıstum sınd führen. IDERN klärende espräc| muß eın erfahrener Priester führen,
In den jeweılıgen dıözesanen atuten geklärt. Es omm her 1ıne der 1mM Fall e1INEs Hınzutretens ZUT Eucharıstie In jedem all den
Miıtarbeıiıt In solchen ehrenamtlıchen Dıensten In rage, dıe keinen ständıgen Pfarrer informiıert. Dies erfordert dıe Verantwortung des
repräsentatıven Charakter aben, nıcht jedoch In öffentlichen Le1- Pfarrers für dıe Ordnung der Feıer und des mpfangs der Eucharıiıstıe

In der Gemeınde, ber uch für alle Formen der Versöhnung miıt dertungsaufgaben. Aus äahnlıchen (Gründen legt sıch keıne Miıtwiırkung ın
der Hınführung VOIl Kındern un Jugendlichen Z den Sakramenten Kırche (vgl Kor X
ahe DiIe rage kann 1er en bleıben, soll ber dennoch. benannt WCI-

Der Pfarrer ist 1m übriıgen nıcht L1UTI für dıe Verwaltung der Säkra- den, ob nıcht künftig In jedem Dekanat für besonders schwıer1ige S1-
mente und damıt uch ür dıie eilnahme ihrer Feıjer zuständıig, tuatıonen eın erfahrener Priester Z erfügung stehen sollte Selbst-
sondern Mu uch dıe tellung der Wiıederverheirateten Geschle- verständlıch können dıie Offizıialate konsultiert werden.
denen 1mM (jJanzen und In der konkreten Sıtuation eıner (Gemeıjinde be- (jerade dıe etzten Überlegungen zeigen, wıieviel Sens1ibilität und
denken DiIie Verantwortung der Betroffenen bezieht sıch nıcht 11UT Verantwortungsvermögen auf seiıten aller pastoralen Mitarbeiterin-
auf ihr e1igenes eben! sondern uch auf das GemeLinwohl der Kırche. MC und Mıtarbeıter, besonders der Priester und der Piarrern: nOoLwen-
DIies ist besonders wichtig be1l eiıner eventuellen UÜbernahme VO dıg SINd. DiIes gılt für dıe stetige Verkündigung und (Glaubensunter-
präsentatıven Diensten. Der Pfarrer muß uch auf Unruhe und Ar- weısung VO der sonntäglıchen Predigt bIıs ZU Religionsunterricht.
gernI1s In der (;emeınde achten Auf jeden all omm immer auf hne intensiıve Beachtung diıeser Grundsätze In der Aus-, OTt= und
dıe ONnkretfe Verwurzelung und Beheimatung Wilıederverheirateter eıterbildung ann dieses 1e1 NIC. erreıicht werden. Auch dıe Ge-
Geschiedener 1mM alltäglıchen en ıhrer (Gemeıjunde Es mu[/l3 meılınden brauchen für diesen Weg Geduld und Dıskretion.
vermıeden werden. daß außere Motive, WIE 7. B Anerkennung und
Verbesserung der tellung der Sal des Prestiges, 1ıne maßgeblıche

spıelen. USDIIC DIe gelebte Stärke des Evangelıums
Besonders egenüber Kranken und Sterbenden mussen unzumutbare un dıie Grenzsıtuationen
Forderungen hinsıchtlich des Sakramentenempfangs vermıeden WCI-

den, WIEe für dıe Praxıs der Kırche schon immer galt Von eiıner
Verweıigerung des kırchlichen Begräbnıisses ann eute In den mMe1- DIe orge für dıe Menschen AUSs zerbrochenen hen un für Wiıeder-
Ssten Fällen ohl abgesehen werden, jedoch mul „VOT dem 10d I1 verheıratete Geschliedene darf pastora: nıcht eingeengt der isohert
gendwelche Zeichen der Reue  c gegeben en (vgl ( an. 115854 werden. Dahıinter STEe Ine deelsorge der Ehe un Famılıe 1mM
ä17 3 SaNzZCH, dıe dıe Verletzlichkeit und ege menschlicher Bezıle-
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hungen, dıe Bıldung des GewIlssens und seInNe Unersetzlichkeit Damıt kommen WIT wıeder auft eIn Grunderforderniıs zurück. Nur
WIEe dıe Notwendigkeıt eInes dıfferenzlerten pastoralen (Ge- WENN uch In der Theorıe und Praxıs der Ehe dıe des chrıstlı-
sprächs we1l. Nur in einem solchen umfassenderen Konzept kann die hen Glaubens grundlegend gestärkt wiırd, kann dıe Kırche hne
besondere orge dıe 1er angesprochenen Menschen gelıngen. Mıßverständnisse für Menschen AUS gescheıiterten hen eintreten,
Deshalb sınd hler uch langfrıstige und geduldıge Prozesse theologı- Sallz besonders für wıiıederverheiratete Geschiedene. Vor allem
scher, spiırıtueller und pastoraler Bıldung notwendig. omMmm auf das gelebte Zeugnı1s der chrıistliıchen eleute Es ist
DIiese Grundsätze edurien uch och der entsprechenden mset- durch nıchts ersetzbar. Diese Stärke des Evangelıums entscheıdet
ZUNS auf anderen Gebieten, z. B 1m kırchlichen Dienst- und AT- ber die ra In der richtigen Weise mıt Grrenzfällen umzugehen.
beıtsrecht DiIe eutsche Bischofskonferenz bemüuht siıch solche DIies gılt besonders dann, WECENN diese 1mM achsen begriffen sınd und
Klärungen. geradezu überhandnehme Um notwendiger ist iıne ausgegliche-
Des weıteren bedürfte uch dıie Beurteiulung och nıcht ehelicher der 94  q besonnene Grundhaltung, dıe freıiliıch immer wıeder HC  — MS
dauerhaft nıchtehelıicher Lebensgemeinschaften SOWIE 11UT zıivilrecht- HNCN werden MUu. Der große Kırchenvater Gregor VO  —; azlıanz bringt
ıch geschlossener hen VO  — Christen einer hnlıch dıfferenzierten diese auf den Nenner: „Nıcht ÜUÜre Strenge übertreıben, nıcht Urc
Siıcht Pauschale Verurteiuungen der pauschale Leıichtfertigkeıit be1l schwächlıche Nachgiebigkeıt revoltiıeren.“
der rage der Z/ulassung den Sakramenten SInd 1er ebenso uUuNan-

gebrac! WIEe für dıe ruppe der Wıederverheirateten Geschledenen. Freiburg Br  9 Maınz, Rottenburg, 10. Julı 1993
1ele robleme., dıe 1er behandelt worden sınd, tellen uch allge-
meılıne ufgaben der gegenwärtigen Pastoral dar Man darf darum
nıcht 1L1UT dıie Adresse Wıederverheirateter Geschiedener strenge

ar SalerAnforderungen stellen, WIE 7. B hinsıiıchtlich der Voraussetzung für
den Kommunı0onempfang, sondern das espräc über die astora Erzbischof VO  — Freiburg Br
ür Menschen AUSs zerbrochenen hen eCC| uch Defizıte In anderen arl Lehmann
Bereıiıchen auf, dıe alle angehen, W1e 7 B dıe würdevolle eilnahme Bıschof VO Maınz

1SC des Herrn. Hıer ware uch 1ne Wıederentdeckung und Walter Kasper
Erneuerung der „geıistlıchen Kommunion‘“‘ erinnern. Bıschof VO  —; Rottenburg-Stuttgart

TO hohe Dauerarbeıitslosigkeıt?
Miıttelfristige Perspektiven für den deutschen Arbeıtsmarkt

Die Arbeitslosenquote Leg. derzeit ıIn den alten Bundesländern hei 8) '9 In den ucn hei T6
Prozent der Erwerbspersonen. Wıe ırd die Entwicklung auf dem deutschen Arbeitsmarkt
In ()st Un West weitergehen? BIis Wnnn werden die Verhältnisse In den Bundeslän-
dern IMS TDl kommen ? olfgang Klauder, Leıiter des Arbeitsbereichs multtel- und langfristi-

Vorausschau IM Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung der Bundesanstalt für
Arbeit In ürnberg, geht IM folgenden Beıtrag diesen Fragen nNaCNA. Sein Fazıt. ESs raucht
VOoOr enm mehr Dynamik und Flexibilität für den unumgänglichen Strukturwandel, aber
auch INe aktive Arbeitsmarktpolitik.

Ende Julı 1993 registrierten dıe Arbeıtsämter 1m vereınten Welıterbildung, Arbeıtsbeschaffung, Vorruhestands- und AT=-
Deutschlan rd 3D Mıo Arbeıtslose., fast 0,5 MI1IoO mehr qals e1in tersübergangsge entlastet würde, derzeıt 1,9 MI1oO
Jahr und rd 0,9 MI1oO mehr als 1991 Auf Wes  eutsch- Personen, el 1m Westen 0,4 MI1oO und 1m ()sten
and entfielen über DA MI1ıoO das iIst der Öchste anı seıt KS Mıo Personen. Bedenkt INan außerdem dıe SO Stille
1949 auft Ostdeutschland fast 162 Mı Arbeıtslose Die Reserve mıt 1,8 MI1oO ersonen, erg1ıbt sıch 1M vereıiınten
Arbeitslosenquote betrug 1mM Westen durchschnittlich 5,4 Pro- Deutschlan eiIne rechnerıische Arbeıtsplatzlücke VO

ZeNL, 1Im (Osten durchschnuıiıttlich 16,0 Prozent der Erwerbsper- rd Mıo Das bedeutet De]l einem gesamtdeutschen Erwerbs-
ohne Selbständıge und Mı  elitende Im kommenden personenpotentıial VON fast Mı10 da eiwa jeder Sechste des

Wınter könnte dıe Arbeıtslosenzahl dıe Miıo0-Grenze über- Potentials ohne Arbeıtsplatz ist
schreıten. Nun kann INan TEe11C einwenden, daß manche Personen In
Statt 35 Mıo hätte N bereıts 5ra MI1oO Arbeiıtslose DC- der tıllen Reserve nıcht unbedingt aut 1ıne Erwerbstätigkeıt
eben, WE nıcht der Arbeıtsmarkt MO die aßnahmen angewlesen SINd, daß 6S sıch beım Vorruhestand eınen VOoO
der Bundesanstalt für Arbeıt BA) WIEe urzarbeıtergeld, der Gesellschaft weıtgehend akzeptierten Alternatıv-Status
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